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2fflton ©olbaten*$Beifmacfjt 1940

<Scl)tt)ct5crbürger, gebende deiner §Befd)ü$er

im $elb!
2Bas bringt uns bte Sutunft? 2öir miffen es nicht. Soch

eines fini) mir abfolut ficher: 2ln ben Soren unferer Heimat
macht ein ftartes unb entfchloffenes £>eer, ftets bereit mit Man*
ter 2ßäffe unfere greiheit unb Unabhängigfeit au oerteibigen.
fDlann für fölann, nom oherften Ehef bis binab aum güfilier,
bitben fie einen feften fßlod. Unfere Slrmee ift nicbt nur ma*
terieft gerüftet, fonbern fie ift auch geiftig mobilifiert. geber
meiß, marum er nun fcßon feit Monaten bas Ehrenfleib trägt:
Es gebt um bie SBabrung alter, non unfern Verfahren mit
•Säbigfeit errungener Stechte. Siefe îfterfjte finb jebem ©chroei*

serfolbaten teuer unb beilig!
©cbmeiserhürger hinter ber gront, mebr benn je forbert bie

©egenroart unb bie Sutunft non uns ftraffe Sifsiptin. gür uns
ift es uor allem bie Sifsiptin bes ©eiftes. Ein fefter Slbmehr»
mille gegen alles Unfchroeiserifche richte unfere ©ebanfen! Sie
Sif3iplin bes ©eiftes oerlangt Entbehrungen unb Opfer. ÏÏBir
finb oerpflichtet, ber 2trmee für ihren treuen unb großen Sienft
3u banfen. 2ßir finb oerpflichtet, ba 3u helfen, roo -Kot am Mann
ift. ©o toerben mir jene Einigteit unb geftigfeit erreichen, bie
ben Eibgenoffen non 1291 bie Kraft gab, auf ©ott unb auf fid)
felber 3U oertrauen, ©o toerben mir sroifdjen 23olf unb fjeer
bie 23erbunbenbeit herftellen, bie uns bie Kraft gibt, mit ge=

funbem Optimismus bie Slufgabe unferes Sehens 3U erfüllen.
©chroeiseroolf, mir roollen unfere iPflicht auf SBeihnadjten

tun! #elft bie Mittel aufammentragen, bamit mir gemeinfam
unfere gelbgrauen befdjenfen tonnen!

Ohne bie iiberrafrhung oormegaunehmen, barf befannt*
gegeben toerben, baß alle gegenmärtig im Sienft roeilenben
'©olbaten ein reichhaltiges ißädlein erhalten. Sufäßlicf) aber ift
für bitfebebürftige SBehrmänner unb 2öehrmannsfamilien eine
befonbere Sefcherung (roarme Unterroäfche, Kleiber ufrn.) oor»
gefehen.

Siele ©chmeiaerfrauen, bie in gürforgerinnensüge aufam*
mengefaßt mürben, haben bereits bas ganae gahr binbureb im
Sienfte ber ©olbatenfürforge auf biefes ÜBeilmacbtsfeft hin
gearbeitet.

2luch bie gugenb toill, toie oergangenes gabr, ben ©olba*
den ihre Siebe unb Serbunbenbeit beaeugen; biesmal nicht mit
einem Sriefdjen, fonbern buret) attioe Mitarbeit an ber Éîtion
fetbft. Sas gungoolf mirb 3U ©tabt unb ßanb bie ©olbaten*
Piafette oertaufen. Siefe prachtoolle Stafette in Sßeißmetall
ftellt ben Kopf eines marfanten ©chmeiserfolbaten im Stahl*
heim bar. ©ie hat nicht nur als Streichen ©üttigfeit, fonbern
eignet fich ausgeseichnet als gierftüd. Eibgenoffen, roenn euch

nächfthin unfere Kinber biefe ißlatette sum greife oon gr. 1.—
entgegenftreefen, nehmt fie unb trägt fie mit ©tols. Es ift bas
Reichen ber 23erbunbenheit oon 23olf unb tfjeer! Sie ©olbaten
fm gelb merben freubiger ausharren, mentt fie fehen, baß bas
Soff in feiner ©efamtheit auffteht, ihnen feinen Sant au be*

meifen.
©chmüdt euch mit ber ©olbatefrplafette, tauft bie hiftorifche

Karte „fffiehrhafte ©chroeis"! greimilltge Beiträge auf bas
•Konto ber hiftorifchen Karte III 7017.

SBrief auê bem $relb

„... mir finb ba, ©olbaten aus allen Serufen unb ©tän*
î'en. 5ßir tragen alle basfetbe graugrüne Kleib: Sie Uniform.
Seber fieht bem anbern gleich. SMr effen biefetbe Koft, haben

genug unb finb 3ufrieben. ffiir feßanaen, hauen unb üben uns in
ber ffanbhahung unferer ÎBaffen für basfelhe Siel: Sie Erbal*
tung unferer greilreit! Sie Uniform, bie einheitliche Koft, bie*

felhe 2lrheit, basfelhe Siel fchmeißen uns 3U einem einigen
Slod 3ufammen. Mir finb eine große gamüie. geber ift auf ben

anbern angemiefen unb mir oertragen uns gut. Ohne es ftets
hreitfchlagen su müffen, roeiß ein jeber, maum er bie SBaffe in
ber gauft hält. Er mirb fie mit ©etbftoerftänblicbfeit unb Ent*
fchloffenheit, menn es fein muß, sur Slnmenbung bringen.

geßt fißen fie frieblich um mich iu ber ©olbatenftuhe, bie

©efellen meiner Kompagnie. Sa lefen fie, bort mirb gejaßt unb

hier mirb parlamentiert unb bistutiert, bie ßiehlingshefchäfti*
gung bes ©chmeiaers. Sßarum follte er nicht! Um biefes gute
fRed)t fteht er ja auf ber SBadjt. Es geht heftig 3U. ©ie reben
mieber oom .fjamftern Sie Seitungen füllen ©palte um
©palte mit biefem ©toff. ©onberhar, mir finb hier eine einige
Kompagnie ©olbaten unb bort hinter ber gront fd)einen unfere
Miteibgenoffen, 3u beren ©ebuße mir im gelbe ausharren, jeg*
liehe Menfchenroürbe, jeglichen ©emeinfehaftsfinn ober aber ben

Kopf oerloren 3U haben. — Sas gebeßte liehe „geh" mill feinen
fRächften nicht mehr tennen. bläßlich bominiert ber Egoismus,
troß ber oielen febönen fffiorte! Meine Sienftfameraben finb
erbittert. Mancher liehe Kerl ift barunter, beffen grau sufehen
mußte, mie anbere grauen Serge oon Rateten mit nach ffaufe
fchleppten. Sßelcber Kontraft: Unfere Einigteit unb SSerhunben*

heit hier — jene Kluft unb Serriffenheit bort.
©lüdlicherroeife ift biefem Unfug burch bie ©pérre entfehie*

ben ber Stiegel geftedt morben. gft es bamit getan? 2BoM
faum. 2tbgefeben oon Unterfuchungen gegen ^amfterer, follte
allen gehlbaren irgenbmie eine SJlöglichteit gegeben merben,
freimillig ihr gemiß unüberlegtes ^anbeln mieber gut au ma*
eben. 2Bie oielen meiner felbgrauen 23rüber unb ihren grauen
unb Kinbern mangelt es an mariner 2Bäfche? ©tatt baß bie
Seitungen in einem fort in gerechtem 3orn gegen bie ^amfterer
roettern, märe es meit fruchtbarer, fie mürben ihnen ben 2ßeg
toeifen, mie fie ihr Vergeben füfmen tonnten. iBalb rüften mir
auf bas 2Beihnad)tsfeft. Sie hefte ©elegenheit, ben hilfshebürf*
tigen SBehrmännern unb ihren gamilien oon bem gehamfterten
®ut burd) bie ©olbatenfürforge einen Seil absutreten! ©o
mürbe biefem 9tun bie unerguidlidje Stote genommen unb bas
erfchütterte Söertrauen mieber hergeftellt. fülancher ^jamfterer
aber tonnte auf biefe 2Beife fein arg belüftetes ©eroiffen er»
leichtern ..." ©eh. güf. 9t. 9Dt.

Slusgeseichnet! 2ßir unterftüßen biefe gbee unb forbern
baau auf, ber Stttion ©olbaten 2öeihnacht 1940
3U gebenten. Kauft bie bemnächft erfcheinenbe hiftorifche Karte

„ SB e h r h a f t e ©chmeis" unb bie ©otbatenplatet*
t e. SBer noch mehr tun mill, tann freimillige SSeiträge auf ißoft»
djedtonto III 7017 einhesahlen.

3ur |)ijïortfc^en Äarte „SSe^r|)afte
SBas be3medt biefe Karte?

Erftens foil fie burch einen fOtaffenoerfauf im herein mit
ber Stafette bie notroenbigen ©elbmittel 3ur ginan3ierung ber
©olbatenmeihnacht 1940 bereitfteEen;

3roeitens mill fie bas ©chroeiaeroolt auf fur3e unb anfehau*
liehe 2lrt bie ©efchichte feiner Heimat erinnern.

9tamhafte Künftler unb ihiftoriter haben biefe Karte ge»

fchaffen. 2Iuf ber f>auptfeite ift ber hiftorifche innere Seil bas
geographifche Kartenbilb ber Schmeia mit ben Kantons* unb
©täbte=2Bappen, fomie ben michtigften gefchichtlichen Säten
burch bie mehrfarbig ausgeführten Vignetten, bie moberne

Aktion Soldaten-Weihnacht 1940

Schweizerbürger, gedenke Deiner Beschützer

im Feld!
Was bringt uns die Zukunft? Wir wissen es nicht. Doch

eines sind wir absolut sicher: An den Toren unserer Heimat
wacht ein starkes und entschlossenes Heer, stets bereit mit blan-
ker Waffe unsere Freiheit und Unabhängigkeit zu verteidigen.
Mann für Mann, vom obersten Chef bis hinab zum Füsilier,
bilden sie einen festen Block, Unsere Armee ist nicht nur ma-
teriell gerüstet, sondern sie ist auch geistig mobilisiert. Jeder
weiß, warum er nun schon seit Monaten das Ehrenkleid trägt:
Es geht um die Wahrung alter, von unsern Vorfahren mit
Zähigkeit errungener Rechte. Diese Rechte sind jedem Schwei-
zersoldaten teuer und heilig!

Schweizerbürger hinter der Front, mehr denn je fordert die
Gegenwart und die Zukunft von uns straffe Disziplin. Für uns
ist es vor allem die Disziplin des Geistes. Ein fester Abwehr-
Wille gegen alles Unschweizerische richte unsere Gedanken! Die
Disziplin des Geistes verlangt Entbehrungen und Opfer. Wir
sind verpflichtet, -der Armee für ihren treuen und großen Dienst
zu danken. Wir sind verpflichtet, da zu helfen, wo Not am Mann
ist. So werden wir jene Einigkeit und Festigkeit erreichen, die
den Eidgenossen von 1291 die Kraft gab, auf Gott und auf sich

selber zu vertrauen. So werden wir zwischen Volk und Heer
die Verbundenheit herstellen, die uns die Kraft gibt, mit ge-
sundem Optimismus die Aufgabe unseres Lebens zu erfüllen.

Schweizervolk, wir wollen unsere Pflicht auf Weihnachten
tun! Helft die Mittel zusammentragen, damit wir gemeinsam
unsere Feldgrauen beschenken können!

Ohne die Überraschung vorwegzunehmen, darf bekannt-
gegeben werden, daß alle gegenwärtig im Dienst weilenden
Soldaten ein reichhaltiges Päcklein erhalten. Zusätzlich aber ist
für hilfebedürftige Wehrmänner und Wehrmannsfamilien eine
besondere Bescherung (warme Unterwäsche, Kleider usw.) vor-
gesehen.

Viele Schweizerfrauen, die in Fürsorgerinnenzüge zusam-
mengefaßt wurden, haben bereits das ganze Jahr hindurch im
Dienste der Soldatenfürsorge auf dieses Weihnachtsfest hin
gearbeitet.

Auch die Jugend will, wie vergangenes Jahr, den Solda-
cken ihre Liebe und Verbundenheit bezeugen; diesmal nicht mit
einem Briefchen, sondern durch aktive Mitarbeit an der Aktion
selbst. Das Jungvolk wird zu Stadt und Land die Soldaten-
Plakette verkaufen. Diese prachtvolle Plakette in Weißmetall
stellt den Kopf eines markanten Schweizersoldaten im Stahl-
Helm dar. Sie hat nicht nur als Abzeichen Gültigkeit, sondern
eignet sich ausgezeichnet als Zierstück. Eidgenossen, wenn euch

nächsthin unsere Kinder diese Plakette zum Preise von Fr. 1.—
entgegenstrecken, nehmt sie und trägt sie mit Stolz. Es ist das
Zeichen der Verbundenheit von Volk und Heer! Die Soldaten
ìm Feld werden freudiger ausharren, wenn sie sehen, daß das
Volk in seiner Gesamtheit aufsteht, ihnen seinen Dank zu be-

weisen.
Schmückt euch mit der Soldateüplakette, kauft die historische

Karte „Wehrhafte Schweiz"! Freiwillige Beiträge auf das
Konto der historischen Karte III 7917.

Brief aus dem Feld!

„... wir sind da, Soldaten aus allen Berufen und Stän-
den. Wir tragen alle dasselbe graugrüne Kleid: Die Uniform.
Jeder sieht dem andern gleich. Wir essen dieselbe Kost, haben

genug und sind zufrieden. Wir schanzen, bauen und üben uns in
der Handhabung unserer Waffen für dasselbe Ziel: Die Erhal-
tung unserer Freiheit! Die Uniform, die einheitliche Kost, die-
selbe Arbeit, dasselbe Ziel schweißen uns zu einem einzigen
Block zusammen. Wir sind eine große Familie. Jeder ist auf den

andern angewiesen und wir vertragen uns gut. Ohne es stets

breitschlagen zu müssen, weiß ein jeder, waum er die Waffe in
der Faust hält. Er wird sie mit Selbstverständlichkeit und Ent-
schlossenheit, wenn es sein muß, zur Anwendung bringen.

Jetzt sitzen sie friedlich um mich in der Soldatenstube, die

Gesellen meiner Kompagnie. Da lesen sie, dort wird gejaßt und

hier wird parlamentiert und diskutiert, die Lieblingsbeschäfti-
gung des Schweizers. Warum sollte er nicht! Um dieses gute
Recht steht er ja auf der Wacht. Es geht heftig zu. Sie reden
wieder vom Hamstern Die Zeitungen füllen Spalte um
Spalte mit diesem Stoff. Sonderbar, wir sind hier eine einige
Kompagnie Soldaten und dort hinter der Front scheinen unsere
Miteidgenossen, zu deren Schutze wir im Felde ausharren, jeg-
liche Menschenwürde, jeglichen Gemeinschaftssinn oder aber den

Kopf verloren zu haben. — Das gehetzte liebe „Ich" will seinen
Nächsten nicht mehr kennen. Plötzlich dominiert der Egoismus,
trotz der vielen schönen Worte! Meine Dienstkameraden sind
erbittert. Mancher liebe Kerl ist darunter, dessen Frau zusehen
mußte, wie andere Frauen Berge von Paketen mit nach Hause
schleppten. Welcher Kontrast: Unsere Einigkeit und Verbunden-
heit hier — jene Kluft und Zerrissenheit dort.

Glücklicherweise ist diesem Unfug durch die Sperre entschie-
den der Riegel gesteckt worden. Ist es damit getan? Wohl
kaum. Abgesehen von Untersuchungen gegen Hamsterer, sollte
allen Fehlbaren irgendwie eine Möglichkeit gegeben werden,
freiwillig ihr gewiß unüberlegtes Handeln wieder gut zu ma-
chen. Wie vielen meiner feldgrauen Brüder und ihren Frauen
und Kindern mangelt es an warmer Wäsche? Statt daß die
Zeitungen in einem fort in gerechtem Zorn gegen die Hamsterer
wettern, wäre es weit fruchtbarer, sie würden ihnen den Weg
weisen, wie sie ihr Vergehen sühnen könnten. Bald rüsten wir
auf das Weihnachtsfest. Die beste Gelegenheit, den hilfsbedürf-
tigen Wehrmännern und ihren Familien von dem gehamsterten
Gut durch die Soldatenfürsorge einen Teil abzutreten! So
würde diesem Run die unerquickliche Note genommen und das
erschütterte Vertrauen wieder hergestellt. Mancher Hamsterer
aber könnte auf diese Weise sein arg belastetes Gewissen er-
leichtern ..." Geb. Füs. R. M.

Ausgezeichnet! Wir unterstützen diese Idee und fordern
dazu auf, der Aktion Soldaten-Weihnacht 1949
zu gedenken. Kauft die demnächst erscheinende historische Karte
„Wehrhafte Schweiz" und die Soldatenplaket-
t e. Wer noch mehr tun will, kann freiwillige Beiträge auf Post-
checkkonto III 7917 einbezahlen.

Zur historischen Karte „Wehrhafte Schweiz'^:
Was bezweckt diese Karte?

Erstens soll sie durch einen Massenverkauf im Verein mit
der Plakette die notwendigen Geldmittel zur Finanzierung der
Soldatenweihnacht 1949 bereitstellen;

zweitens will sie das Schweizervolk auf kurze und anschau-
liche Art die Geschichte seiner Heimat erinnern.

Namhafte Künstler und Historiker haben diese Karte ge-
schaffen. Auf der Hauptseite ist der historische innere Teil das
geographische Kartenbild der Schweiz mit den Kantons- und
Städte-Wappen, sowie den wichtigsten geschichtlichen Daten
durch die mehrfarbig ausgeführten Vignetten, die moderne



9ir. 48 """" Sie 58ern

5BeI)rberettfct)aft barftellenb, finnooll umrahmt. Sie fftücffeite
enthält einen turaen aber tonaentrierten Slbrifj unferer i^iftorie,
burchfchoffen mit forgfältig ausgeführten geberaeichmmgen. Sas
Titelbilb ber gefaxten Karte, einen martanten ßanbstnecht unb
einen SBe'hrmann unferer 3eit barftellenb, bie fich fchüfeenb um
bas Sßahraeichen unferer Heimat gruppieren, fomie bas Schluß
blatt mit ben gefbaeichen ber 2lrmee finb ameifarbig in rat unb
fdjmara gehalten. 2Bort unb Silb ergänaen fich au einem ein*

heitlidjen ©anaen. Sauernber SBert mirb biefem originellen
toie gebiegenen ßeitfaben ber Scbmeiaergefchichte gefiebert fein.

©s ift feine Sufälligfeit, öafj biefe hiftorifche Karte auf
SBeihnachten 1940 herausfommt. Sie tourbe im ^inblicf auf bas
nächfte 3ahr, bem 650jährigen ©eburtstag ber ©ibgenoffenfehaft
erftellt unb macht fomit bie Duoertüre au biefer ©ebenffeier.

er ffieche * 1213

2lls geftfarte, als gehattootlfte ©rinnerung an bie SOtobili»

fation 1939—1940, aber auch als lehrreiches ©efchichtsmittel
gebührt ihr ein toürbiger Slafe in jeber Schmeiaerfamilie. Sie
mirb bemnächft burch bie Soft in jeben Srieftaften eingeroorfen.
Sollte fie nicht barin oorliegen, ift fie bei ber gentralftelle ber
21ftion Solbaten=28eibnacht, ©ffingerftrafje 3, Sern, foroie im
Suchhanbel erhältlich. 2ln alle geht bie SÜufforberung, bas feü
tene Sßerf aum greife non gr. 2.— au taufen. Sebenft, bafj ber
^Reinertrag es ermöglicht, unfere brauen Solbaten im gelb au:

befchenfen, unfere h itfet» ebürftigen SKehrmänner unb ihre ga=
milieu mit mariner 2öäfche au oerforgen. ©in jeber Schmeiaer,.
eine jebe Schmeiaerin mache fich 3iir felbftnerftänblichen Sflicht,
burch Kauf ber Karte „SBehrhafte Schroeia" bie 2lftion Solba*
ten=2Beihnacht 1940 au unterftüfeen! gufähliche freimillige Sei*
träge finb auf ben Softchecf ber Karte III 7017 einauaahlen.

£)te .KartoffcKagerimg beim Jtonfumcnten
fötitteilung ber Kommiffion aur Sehanbtung oon gragen bes

Kartoffelbaues unb ber Kartoffeloermertung.
(Kartoffelfommiffion.)

©s ift anaunehmen, bah in biefer bemegten, unruhigen Seit
auch ber ©rohteil ber ftäbtifchen Seoölferung fich gegenroärtig
reichlich einbeeft mit Speifefartoffeln für ben SBinter. Stan
rechnet pro Kopf ber gamilie 75—100 fg. 3m Sntereffe ber 3tah=
rungsmittet=Serforgung bes ßanbes ift es auch bei biefer ßa=

gerung auherorbentüch michtig, bah feine Serlufte entftehen.
2lm beften eignet fich 3ur Slufbemahrung ein guter, fühler

Keller. Statürboben (Erbe) bietet ©ernähr für eine richtige
geuchtigfeit, um bie Knollen oor au ftarfem Stustrocfnen (®in=
fchrumpfen) au febüfeen. 2Iuf ben Statürboben legt man aroecf=

mähigermeife einen j^otaroft ober man beftreut bie ©rbe 2—3
em hoch mit ausgefiebter Koblenfcbtacfe. 2luch einige aneinan=
bergefügte bünne iholabretter tonnen genügen, ©ine folche ifo=
lierenbe Schicht oerhütet bas ©inroachfen in bie ©rbe unb eben=

fo bas 2lufnehmen oon auoiel SBaffer, bas leicht 3U ben foge=
nannten mafferharten, ungeniehbaren Kartoffeln führt. 3ft in
Stabttellern, namentlich menn gentratbeiaungen in her Sähe
gelegen finb unb auch menn ber Kellerboben aus gement be=

fteht, bie ßuft au troefen, empfiehlt es fich, ben übrigen 23 ob en
bes Kellers mit einer Schicht Sägemehl 3« überftreuen, bas

periobifch mit Sßaffer angefeuchtet mirb. Sie Kartoffeln follfen

Berufswahl
ist oft eine Qual! Der erfahrene Graphologe kann raten:

: er gibt Ihnen ein. klares Bild Vpn Charakter, Talenten,
Neigungen und Erfolgsaussichten, und erleichtert Ihren Ent-
schluss. Mündliche oder schriftliche Beratung auf Verabre-

dung durch Graphol. Bureau

Fred Wittwer, Bern
Schvvamorstrasse 51, Telephon 27876

1IIseit 1912 gediegen, preiswert-
Fabrik in RUBIGEN ^Bern-Te! 7.15.83

im Stajimum 1 m hoch aufgefchichtet merben. Sehr empfeblens*
roert für bie Sufbemabrung finb ebenfalls bie Kartoffelbehälter
unter ben Obftfmrben unb fpeaiell erftellte Kartoffelfaften.

Sor bem Einlagern müffen bie Keller felbftoerftänbtich'
g r ü n b lieh gereinigt merben. 2Bichtig ift fobann für bie
gute ihaltbarteit eine reine ßuft unb eine möglichft tiefe
ïemperaiur. 2—8 ©rab ©elfius füllten nicht über unb nicht
unterfchritten merben. Stur bei groftgefabr finb bie genfter au
fcbließen. Slllau helle Keller müffen etmas abgebuntelt merben,
um bas Slusfeimen au oeraögern. Stete ßufterneuerung unb
tiefe Temperaturen mirten fich biesbeaügticb ebenfalls günftig
aus. Silben fich gegen bas grühiahr hin, unter Umftänben fchon
©nbe 3anuar ober im gebruar, Keimlinge, fo finb biefe oon
#anb forgfältig au entfernen, beoor fie länger merben; benn
biefe Keime entaiehen ben Knollen bie roertoollften Stoffe. Set
biefer ©elegenheit mirb amedmäfjigerroeife ber gefamte Sorrat
erlefen unb angefteefte Knollen merben forgfältig ausgegeben,
um eine meitere Snftecfung au oerhüten. Siefe Stafjnabme
muh je nach bem ©efunbheitsauftanb unter Umftänben roieber*
holt merben. Sabei finb bie Kartoffeln febr forgfältig au he*
hanbeln, ba fie nach längerer ßagerung fehr empfinblich finb
gegen jebe Staniputation unb gerne fchmara merben.

©ine fortwähren be forgfältige Se ob a ch -
tun g unb Kontrolfe ber eingelagerten Sor*
räte burch bie Hausfrau fchüfet oor u n a n g e

nehmen Überreichungen unb größeren S er
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Wehrbereitschaft darstellend, sinnvoll umrahmt. Die Rückseite
enthält einen kurzen aber konzentrierten Abriß unserer Historie,
durchschossen mit sorgfältig ausgeführten Federzeichnungen. Das
Titelbild der gefalzten Karte, einen markanten Landsknecht und
einen Wehrmann unserer Zeit darstellend, die sich schützend um
das Wahrzeichen unserer Heimat gruppieren, sowie das Schluß-
blatt mit den Feldzeichen der Armee sind zweifarbig in rot und
schwarz gehalten, Wort und Bild ergänzen sich zu einem ein-
heitlichen Ganzen. Dauernder Wert wird diesem originellen
wie gediegenen Leitfaden der Schweizergeschichte gesichert sein.

Es ist keine Zufälligkeit, daß diese historische Karte auf
Weihnachten 1940 herauskommt, Sie wurde im Hinblick auf das

nächste Jahr, dem 659jährigen Geburtstag der Eidgenossenschaft
erstellt und macht somit die Ouvertüre zu dieser Gedenkfeier.

er Woche ' 121S

Als Festkarte, als gehaltvollste Erinnerung an die Mobili-
sation 1939—1949, aber auch als lehrreiches Geschichtsmittel
gebührt ihr ein würdiger Platz in jeder Schweizerfamilie. Sie
wird demnächst durch die Post in jeden Briefkasten eingeworfen.
Sollte sie nicht darin vorliegen, ist sie bei der Zentralstelle der
Aktion Soldaten-Weihnacht, Effingerstraße 3, Bern, sowie im
Buchhandel erhältlich. An alle geht die Aufforderung, das sel-
tene Werk zum Preise von Fr. 2.— zu kaufen. Bedenkt, daß der
Reinertrag es ermöglicht, unsere braven Soldaten im Feld zu
beschenken, unsere hilfebedürftigen Wehrmänner und ihre Fa-
milien mit warmer Wäsche zu versorgen. Ein jeder Schweizer,,
eine jede Schweizerin mache sich zur selbstverständlichen Pflicht,,
durch Kauf der Karte „Wehrhafte Schweiz" die Aktion Solda-
ten-Weihnacht 1949 zu unterstützen! Zusätzliche freiwillige Bei-
träge sind auf den Postcheck der Karte III 7917 einzuzahlen.

Die Kartoffellagerung beim Konsumenten
Mitteilung der Kommission zur Behandlung von Fragen des

Kartoffelbaues und der Kartoffelverwertung,
(Kartoffelkommission.)

Es ist anzunehmen, daß in dieser bewegten, unruhigen Zeit
auch der Großteil der städtischen Bevölkerung sich gegenwärtig
reichlich eindeckt mit Speisekartoffeln für den Winter. Man
rechnet pro Kopf der Familie 75—199 kg. Im Interesse der Nah-
rungsmittel-Versorgung des Landes ist es auch bei dieser La-
gerung außerordentlich wichtig, daß keine Verluste entstehen.

Am besten eignet sich zur Aufbewahrung ein guter, kühler
Keller. Natürboden (Erde) bietet Gewähr für eine richtige
Feuchtigkeit, um die Knollen vor zu starkem Austrocknen (Ein-
schrumpfen) zu schützen. Auf den Naturboden legt man zweck-
mäßigerweise einen Holzrost oder man bestreut die Erde 2—3
cm hoch mit ausgesiebter Kohlenschlacke, Auch einige aneinan-
beigefügte dünne Holzbretter können genügen. Eine solche iso-
lierende Schicht verhütet das Einwachsen in die Erde und eben-
so das Aufnehmen von zuviel Wasser, das leicht zu den söge-
nannten wasserharten, ungenießbaren Kartoffeln führt, Ist in
Stadtkellern, namentlich wenn Zentralheizungen in der Nähe
gelegen sind und auch wenn der Kellerboden aus Zement be-

steht, die Luft zu trocken, empfiehlt es sich, den übrigen Boden
des Kellers mit einer Schicht Sägemehl zu überstreuen, das

periodisch mit Wasser angefeuchtet wird. Die Kartoffeln sollten
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er xibt Iknen ein klares Silck Vpn Qrarakter, Talenten,
Klei^tinKen nncl Lrtolg-aussicliten, unä erleichtert Ihren Lnt-
sehluss. lVlünäliche oäer schriktliche LeratunZ ant Verabre-

citing Unrch (Zrsxhol. Sureau

I'resß îítàvi», kvri»
LcMvarrrorsrra'sse z i, Seienden a 78 76

5W
seik19!2 gsciisgsri, pnsisv/snk

fàikik, KUKI6KU b/kem°ss! 7.1S.3Z

im Maximum 1 m hoch aufgeschichtet werden. Sehr empfehlens-
wert für die Aufbewahrung sind ebenfalls die Kartoffelbehälter
unter den Obsthurden und speziell erstellte Kartoffelkasten.

Vor dem Einlagern müssen die Keller selbstverständlich
grü n d lich gereinigt werden. Wichtig ist sodann für die
gute Haltbarkeit eine reine Luft und eine möglichst tiefe
Temperatur. 2—8 Grad Celsius sollten nicht über und nicht
unterschritten werden. Nur bei Frostgefahr sind die Fenster zu
schließen. Allzu helle Keller müssen etwas abgedunkelt werden,
um das Auskeimen zu verzögern. Stete Lufterneuerung und
tiefe Temperaturen wirken sich diesbezüglich ebenfalls günstig
aus. Bilden sich gegen das Frühjahr hin, unter Umständen schon
Ende Januar oder im Februar, Keimlinge, so sind diese von
Hand sorgfältig zu entfernen, bevor sie länger werden: denn
diese Keime entziehen den Knollen die wertvollsten Stoffe. Bei
dieser Gelegenheit wird zweckmäßigerweise der gesamte Vorrat
erlesen und angesteckte Knollen werden sorgfältig ausgeschieden,,
um eine weitere Ansteckung zu verhüten. Diese Maßnahme
muß je nach dem Gesundheitszustand unter Umständen wieder-
holt werden. Dabei sind die Kartoffeln sehr sorgfältig zu be-
handeln, da sie nach längerer Lagerung sehr empfindlich sind
gegen jede Manipulation und gerne schwarz werden.

Eine fortwährende sorgfältige Beobach-
tun g und Kontrolle der eingelagerten Vor-räte durch die Hausfrau schützt vor unange-nehmen Überraschungen und größeren Ver-
lu st en.
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